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AXEL KÜTTNER macht es Spaß, ein Radiologen-Kardiologen Team während des Workshops zu unterrichten.

jetzige Verhältnis als besser erwiesen, „weil

sich Radiologen und Kardiologen gegenseitig

inspirieren und sich etwas beibringen können.“

Mittlerweile ist es früher Nachmittag und

Achenbach betritt den Schulungsraum. Vor

den Bildschirmen herrscht eine Arbeitsatmo-

sphäre, die am ehesten mit entspannter 

Konzentration beschrieben werden kann. Die

Möglichkeiten der Siemens syngo®-Bedien-

oberfläche, Multiplanare Rekonstruktion

(MPR), Maximum Intensity Projection (MIP)

oder 3D-Rendering, werden intensiv ausge-

lotet und die Befunde mit den Tutoren disku-

tiert. Nach anderthalb Stunden Praxis ruft der

Schulungsleiter zur Pause auf, an die sich ein

kurzer Vortrag anschließt.

Kontinuierliche Workshop-
Verbesserung
Das Rezept hat Erfolg. „Dieser Workshop bietet

im Vergleich die höchste Korrelation von

Betreuern und Teilnehmern. Es ist sehr gut,

dass wir zu zweit an einer Workstation sitzen,

denn man ist gezwungen, aktiv teilzuneh-

men“, meint beispielsweise Couturier. Und

Dr. Barry Soans vom John Hunter Hospital in

Newcastle im australischen Bundesstaat New

South Wales, der Radiologe in diesem Duo,

ergänzt: „Es ist ein guter Mix aus Vorträgen

und direkter Interaktion an den Workstations.

Der Workshop bietet genau das, was ich

brauche: den Blick auf reale Fälle.“ Um das

Meinungsbild auf eine solide Basis zu stellen,

werden am Ende jedes Workshops Bewer-

tungsbögen verteilt. In den Antworten wer-

den auch scheinbar banale Dinge wie eine zu

hohe Raumtemperatur erwähnt. Doch solche

Ambientefragen werden in die Weiterent-

wicklung des Konzeptes ebenso aufgenom-

men wie Kritik an der sprachlichen Deutlich-

keit oder Geschwindigkeit. Die Teilnehmer-

rückmeldungen haben schon zu mehreren

»Es ist sehr gut, 

dass wir zu zweit an

einer Workstation

sitzen, denn man 

ist gezwungen, aktiv

teilzunehmen.«
Kardiologe Dr. Georg Couturier,

Orlando, Florida, USA
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Trainings- und Entwicklungscenter in Cary: Weiterbildung und Service

Das Trainingscenter in Cary im US-Bundesstaat North

Carolina ist eines von vielen Schulungszentren weltweit,

in denen Siemens Medical Solutions Ärzte, Techniker und

medizinisch-technische Radiologieassistenten, aber auch

eigene Mitarbeiter weiterbildet.

In Cary lernen Kunden und Siemens-Mitarbeiter gemein-

sam an den verschiedenen modernen Medizingeräten

und IT-Lösungen von Siemens Medical Solutions. Es gibt

Grund- und Aufbaukurse. Im Geschäftsjahr 2005/6 be-

suchten zum Beispiel mehr als 4.200 Teilnehmer ein

technisches Produkttraining in Cary, fast 1.600 Teilnehmer

ließen sich zu den Applikationen schulen.

Sehr beliebt sind zum Beispiel der Magnetresonanztomo-

graphie-Aufbaukurs zur Bedienoberfläche syngo oder

das Kardio-Tomographie-Applikationstraining. „Für mich

war der Kurs eine wunderbare Erfahrung“, sagt Eileen

Sinclair, die am St. Joseph Hospital in Bangor im US-

Bundesstaat Maine an einem Computertomographen

arbeitet. „Die Kursleiter hier sind einfach zu verstehen.“

„Und es werden viele Praxis-Trainings angeboten“, fügt

Stacy Ness, die bei der Madrona Medical Group im 

US-Bundesstaat Washington mit Magnetresonanz- und

Computertomographen arbeitet, hinzu. Ein weiteres gut

besuchtes Angebot sind die Applikationstrainings zur

Frauenheilkunde. Besucher können bei der Cary Campus

Tour nicht nur die Trainingseinrichtungen besichtigen,

sondern auch den Siemens-Mitarbeitern im neu gestal-

teten UPTIME Service-Center über die Schulter schauen.

Dort können sich Kunden 24 Stunden am Tag mit ihren

Fragen an Servicemitarbeiter wenden. dk

KUNDEN und Siemens-Mitarbeiter werden in Cary

geschult.

Anpassungen geführt, einzelne Vorträge wur-

den aus dem Programm genommen oder die

Praxis-Einheiten ausgedehnt.

Mit dem Instrument des direkten persön-

lichen oder schriftlichen Feedbacks wird der

Workshop aus sich heraus verbessert. Hinzu

kommen Intuition und Erfahrung des Kurs-

leiters und seines Teams. Professionelle päda-

gogische oder wissenschaftliche Lernkonzepte

spielen dabei bisher keine Rolle. „Wir haben

das Glück, dass unsere Dozenten alle hoch

motiviert und darüber hinaus sehr angenehme

Persönlichkeiten sind. Das ist wichtig, wenn

man einige Tage eng beieinander an den

Workstations sitzt“, betont Achenbach. Aller-

dings wird sehr aufmerksam beobachtet, ob

das Konzept nicht irgendwann überholt ist.

Und wie sieht die Zukunft des Weiterbildungs-

Workshops aus – eventuell rein virtuell?

Sowohl Achenbach als auch Küttner gehen

davon aus, dass der Einsatz digitaler Medien

auf jeden Fall zunehmen wird. Auch könnten

vielleicht mehr Teilnehmer mit geringerem

apparativen Aufwand betreut und die Mög-

lichkeiten des Online-Trainings ausgebaut wer-

den. „Aber ich weiß nicht, ob in zehn Jahren

die Angesicht-zu-Angesicht-Situation aus der

Mode gekommen sein wird“, sagt Achenbach,

denn „die persönliche Begegnung ist sicher

für den Teilnehmer, aber vielleicht auch für

den Trainer ein ganz wichtiger Motivations-

faktor.“

Lernen mit allen Sinnen
Die Bedeutung der direkten menschlichen

Interaktion bestätigt Professor Dr. Martin 

Korte, Neurowissenschaftler am Zoologischen

Institut der Technischen Universität Braun-

schweig und ein ausgewiesener Experte für

Lernen und Gedächtnis: „Das Gehirn lernt

immer kontextabhängig und vor allem immer

über soziale Bezüge. Es ist für das soziale 
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Lernen ausgestattet. Man muss die ersten

Erfahrung mit allen Sinnen machen können.

Emotionen sind beim Lernen genauso wich-

tig wie die Didaktik, denn die Hirnstrukturen,

die als Filtersysteme entscheiden, was vom

Kurz- ins Langzeitgedächtnis überschrieben

wird, sind auch für die Verarbeitung von

Emotionen zuständig. Werden diese Struktu-

ren angeregt, fallen auch Lernen und Abrufen

von Gedächtnisinhalten leichter.“ Sobald ein

erster Kontakt aufgenommen worden sei,

könne vieles über Videokonferenzen oder 

E-Learning vermittelt werden. Das seien

gute ergänzende Maßnahmen, so Korte.

Die Hirnforschung liefert Erkenntnisse, die für

die Planung von Workshops interessant sein

können. So ist belegt, dass die alte Pauschal-

regel nicht funktioniert, nach der auf eine

45-minütige Lerneinheit 15 Minuten Pause

folgen sollen. Der Aufmerksamkeitsrhythmus

folgt eher einem 15-Minuten-Takt. Dazwischen

sollte das Gehirn die Möglichkeit haben, sich

kurz – für 30 Sekunden oder eine Minute –

mit etwas anderem zu beschäftigen. Als Vor-

tragender kann man in diesen Zeitabständen

kleine Zäsuren, zum Beispiel einen Scherz,

einbauen.

Schon zu Beginn ist für den Kursleiter eine

Hürde zu nehmen: Ein Workshop liegt außer-

halb des normalen Arbeitsrhythmus, deshalb

ist das Gehirn zunächst nicht auf Informations-

aufnahme eingestellt. Hier empfiehlt Lern-

experte Korte, wie es auch meistens gemacht

wird, zunächst einen Überblick über das zu

Erwartende zu geben und neben langfristigen

auch kurzfristige Motivationsziele zu benen-

nen. Ist der Start in den Workshop gelungen,

verändert sich im Gehirn die Motivations-

lage. „Wir besitzen Gehirnnervenzellen, die

im Voraus berechnen, was der Ertrag der

jeweiligen Aktion – Zuhören, Mitarbeiten,

Notizen machen – sein wird. Von diesen 

ZWEI FACHÄRZTE VON ZWEI KONTINENTEN: Kardiologe Georg Couturier (rechts) aus den USA und Radiologe 

Barry Soans (links) aus Australien arbeiten für den Kardio-CT-Workshop in Erlangen zusammen.

»Der Workshop 

bietet genau das,

was ich brauche:

den Blick auf reale

Fälle.«
Radiologe Dr. Barry Soans, 

John Hunter Hospital, Newcastle,

New South Wales, Australien
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Weiterbildungs- und Trainingsangebote von Siemens Medical Solutions

Weiterbildung und Training sind not-
wendig, um nicht nur den Patienten
die beste Therapie und Diagnose 
bieten zu können, sondern auch im
zunehmenden Wettbewerb Vorteile
zu haben. Siemens Medical Solutions
ist sehr engagiert, seine Kunden
dabei weltweit zu unterstützen. Im
Rahmen des Kundenbetreuungs-
programms Life wird ein breites
Spektrum an Lernmöglichkeiten ge-
boten. Dazu gehören:

• Klinische Workshops
Diese praxisorientierten Kurse werden
von renommierten klinischen Exper-
ten geleitet. Sie bestehen meistens
aus einer Mischung von Vorträgen,
Praxis-Trainings und Live-Untersu-
chungen.
Beispiel: Einführungskurs in die inter-
ventionelle Kardiologie in Forchheim
und Singapur (u. a. koronare Angio-
plastie, angiographische Projektion
von Stenosen, Katheterintervention)

• Applikationstraining
Dieses Weiterbildungsangebot speziell
für medizinisch-technische Radio-
logieassistenten wird vor Ort beim
Kunden oder in Siemens-Trainings-
centern angeboten.
Beispiele: Grund- und Aufbaukurse
Magnetresonanz-Protokolloptimierung
(1.5 Tesla) und Neurologie-Applika-
tionen in Cary und Salt Lake City (USA)

Angiographiekurs für das System
AXIOM Artis, Erlangen

• E-Learning
Es existiert eine Vielzahl an E-Learning-
CD-ROM.
Beispiele: Dosismanagement (Strah-
lungs- und Röntgengrundlagen in-
klusive angewandter Methoden zur
Dosisreduktion)

Applikationstraining zu Angiographie-
und Radiographiesystemen

• Webbasiertes Training
Der Kunde bestimmt bei den soge-
nannten ,self-paced’-Trainings den
Zeitpunkt des Trainings selbst.
Beispiele: Arbeitsabläufe mit syngo
(u.a. Optimierung der Radiologiepro-
zesse wie Patientenzuordnung und
Bildmanagement)

Molecular Imaging University mit
Weiterbildung zur molekularen Bild-
gebung, zu vorklinischen Untersu-
chungen und Biomarkern
www.mi-lifenet.com

• Technisches Service-Training
Siemens schult Technikpersonal vor
Ort beim Kunden oder in eigenen
Trainingscentern.
Zudem bietet das Unternehmen bei
Ausstellungen und Kongressen Praxis-
Workshops an, wie zum Beispiel beim
RSNA in Chicago. Hier wurden 2006
Kenntnisse zu einem kompletten
Diagnose- und Therapiezyklus mit
der Bedienoberfläche syngo ver-
mittelt und Applikationen für ver-
schiedene Modalitäten erklärt. stö

• Klinische Fellowships
Über Siemens können Kunden klini-
sche Experten bei ihrer täglichen
Arbeit begleiten und ihr Wissen über
Diagnose- und Therapie- sowie
Arbeitsabläufe erweitern.
Beispiele: Fellowship in der Abteilung
für Neuroradiologie bei Professor Dr.
Arnd Dörfler, Friedrich-Alexander-Uni-
versität Erlangen-Nürnberg

Fellowship in der Radiologischen
Abteilung des New York University
Medical Center

• Klinische Symposia
Siemens bietet Kunden die Möglich-
keit, an wissenschaftlichen Tagungen
mit Vorträgen und Diskussionen teil-
zunehmen.
Beispiel: Radiologie und Gastroentero-
logie im Dialog: „Bilio-pankreatische
Diagnose und Intervention“ in Lud-
wigshafen

DR. TAN (links) zeigt den Teilnehmern des Workshops zur „Einführung in Inter-

ventionelle Kardiologie“ in Singapur an einem Herzsimulator, wie eine Gefäß-

aufweitung mit einem Ballonkatheter am AXIOM® Artis dBC durchgeführt wird.
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JEDES RADIOLOGEN-KARDIOLOGEN-TEAM wird von einem Tutor des Universitäts-

klinikums Erlangen geschult.

Neuronen wird der Botenstoff Dopamin frei-

gesetzt, der weitere Nervenzellen anregt,

die Sinnesinformationen verarbeiten und

speichern sowie für das assoziative Denken

zuständig sind. Der Gehirnmotor läuft dann

mit höherer Taktzahl“, erklärt Korte. Durch

Pausen, in denen man sich unterhält oder

auch mal der Ort gewechselt wird, kann sich

das Aufmerksamkeitssystem neu justieren.

Damit nicht nur das Workshop-Konzept, son-

dern auch der Kursleiter auf dem Laufenden

bleibt, sollte er nach Ansicht von Martin Korte

selbst an Workshops teilnehmen, die das

Trainieren trainieren. „Zusätzlich zu seinen

eigenen Erfahrungen erhält man ein Metho-

denrepertoire an die Hand, mit dem die

unterschiedlichsten Kurssituationen gemeis-

tert werden können. Gerade im Zusammen-

hang, dass wir uns auf lebenslanges Lernen

einstellen müssen, sind Workshops grund-

sätzlich ein sehr wichtiger Baustein“, fasst der

Hirnforscher zusammen.

Autor: Matthias Manych, Diplombiologe, ist freibe-

ruflicher Wissenschaftsjournalist und Redakteur mit den

Spezialgebieten Medizin, Biowissenschaften sowie 

Ökologie und arbeitet für verschiedene Zeitungen und

Fachzeitschriften.

Neues Weiterbildungsportal mit umfassender Suchfunktion

Die Suche nach Weiterbildung und

Training im Internet muss nicht kom-

pliziert sein. Mit einer innovativen

Suchmaschine können Kurse von

Siemens Medical Solutions nach 

klinischen Besonderheiten, Produkt-

kategorien, Lernmethoden, Land,

Unterrichtssprache und Kosten aus-

gewählt werden. So ist zum Beispiel

auch die Suche nach einem be-

stimmten Kursleiter möglich. Auf der

Ergebnisseite können Benutzer ihre

Ergebnisse auf verschiedene Weise

ordnen.

Jedes Ergebnis enthält eine Ange-

botsübersicht und Schaltflächen mit

ausführlichen Informationen. Nach

der Auswahl eines Kurses, kann die

Anmeldung online erfolgen. stö

www.siemens.com/life-education


